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1. EIN ANRUF
AUS BERLIN

Wie der Pelzig Erwin zu seinem Namen kam

Ein Tag in den frühen 1990er Jahren im Würzburger Stadtteil Zellerau: Im Theater am Neunerplatz klingelt das Telefon.

Dran ist ein Mensch mit Namen Pelzig, Erwin. In breitem Würzburgerisch ordert er zwei Karten für die Abendvorstellung. Wann die Vorstellung beginne, will er wissen. Um 20 Uhr, sagt die Frau an der Kasse. Um 20 Uhr schon? Unmöglich! Um 20 Uhr könne er nicht. Er habe erst ab 20.30 Uhr Zeit. Was das denn für ein unmöglicher Laden sei! Zwei Leute reibt er an der Theaterkasse auf, dann will er Thomas Heinemann, den Theaterleiter, sprechen. Heinemann geht ran – und lacht. Am anderen Ende der Leitung ist der Würzburger Musiker und Komponist Wolfgang Salomon, der gerade mit grätiger Laune in Berlin festhängt und sich die Zeit mit Schabernack vertreibt.

Salomon hatte einen imitiert, der gerade begann, am Neunerplatz für Furore zu sorgen: den Journalisten Frank-Markus Barwasser, der auf der Bühne fränkisch sprechende, maulfertige, kleinbürgerliche, dackelhaft aggressive Würzburger spielte.

Salomons Tarnname »Erwin Pelzig« fanden Heinemann und Barwasser so gut, dass sie die neuentwickelte Figur darauf tauften.

Und so ist der Pelzig Erwin zu seinem Namen gekommen. Heute ist er viel feingeistiger als in seinen jungen Jahren. Der Pelzig wird halt auch älter.




2. TOTE KINDER
IN DER LATRINE

Warum Bettler ihre Behinderung verbergen mussten

15.Jahrhundert: Die Würzburger:innen glauben, schwangere Frauen könnten sich »versehen« – das Kind im Mutterleib nehme Schaden, wenn die Mutter Beschadetes sieht.

So schreibt die Obrigkeit in der Bettlerordnung von 1490 jedem Bettler vor, »der einen offenbaren schaden an seinem leyb oder gelydern het«, dass er ihn »nit offenbarlich, nachsichtiglich tragen noch zeygen soll«.

Die Säuglingssterblichkeit ist hoch. Aus den Überlegungen des Stadtrats, was dagegen zu tun sei, resultiert 1476 ein Verbot üppiger Feiern zur Kindstaufe: Erlaubt war der Besuch bei Mutter und Kind nur weiblichen Verwandten, nächsten Nachbarinnen und Freundinnen.

Die Ratsmitglieder schrieben auch auf, was die Frauen mitzubringen hatten: Kuchen, Obst, Käse, Brot und Frankenwein.

Uneheliche Kinder waren, so predigte die Kirche, Produkte der Sünde. Dass immer wieder junge Mütter ihr Neugeborenes umbrachten, wissen wir aus dem Diensteid der städtischen Abortfeger (Toilettenreiniger). Die mussten schwören zu melden, wenn sie beim Latrinenleeren tote Kinder fanden. (Dass das Wort Abort für Toilette und Fehlgeburt steht, ist ein linguistischer Zufall. Abort für Toilette hat einen niederdeutschen Ursprung, Abort für Fehlgeburt einen lateinischen.)




3. 4000 GULDEN
FÜR NICHTS

Was im Kleingedruckten stand und die Laune verdarb

König Wenzel IV. (1361 bis 1419) war ein Schlawiner. 1397 kassiert er von den Würzburger:innen 4000 Gulden – sehr viel Geld – und verspricht, sie dafür aus der Herrschaft des verhassten 49. Bischofs von Würzburg, Gerhard von Schwarzburg, in die Reichsfreiheit zu entlassen. Freie Reichsstädte sind nur dem Kaiser untertan, wie Frankfurt, Nürnberg oder Augsburg.

Die weltliche und kostspielige Herrschaft ihrer Bischöfe hätte Wenzel den Würzburger:innen damit vom Hals geschafft. Aber ach, die Bürger hatten das Kleingedruckte nicht gelesen. Da stand in der Pergament-Urkunde vom

13. Oktober 1397, sie seien „eynem bischoff von Wirczpurg“ schuldig alle Rechte, „die er von alders von rechtes und guter gewonheit hat“.

Die 4000 Gulden waren weg und Bischof Gerhard von Schwarzburg war immer noch da.

Nichts wurde besser, vieles wurde schlimmer. Dass Bischof Gerhard im Jahr 1400 starb und König Wenzel im gleichen Jahr abgesetzt wurde, war den Würzburger:innen nur ein geringer Trost.




4. ENTNAZIFIZIERUNG
IM ZERSTÖRTEN WÜRZBURG

Warum die Amis fast alle Lehrer rauswarfen

Nach dem Angriff der Bomber Group Nr. 5 der Royal Air Force am 16. März 1945 galten etwa 21.000 von rund 29.000 Wohnungen in Würzburg als »total vernichtet«, knapp 5500 als schwer beschädigt.

Vor dem Krieg lebten knapp 110.000 Menschen in der Stadt. Im April 1945 sind es höchstens 6000.

Bis heute erzählen sich Würzburger:innen, die Stadt sei so kaputt gewesen, dass maßgebliche Leute überlegt hätten, das Ruinenfeld zu belassen und südlich davon ein neues Würzburg zu bauen. Das ist wohl ein Mythos. Der Kunsthistoriker und frühere Vorsitzende des Verschönerungsvereins Professor Stefan Kummer berichtet, in den Protokollen des Stadtrates gebe es keine Belege für diese Geschichte.

Am 6. April nimmt die US Army Würzburg ein. Sie entlässt Nazis aus der Stadtverwaltung, soweit sie welche erkennt. Die Amis feuern 70 Prozent der Beamten – 207 Männer, 19 Prozent der Angestellten – 92 Männer, zwei Prozent der Arbeiter – 21 Männer und 92 Prozent der Lehrer – 200 Männer.




5. KEINE LIEBE
OHNE GELD

Wie ein Schönborn das Hochzeiten verdarb

Von 1729 bis 1746 war Friedrich Carl von Schönborn als 73. Bischof von Würzburg weltlicher und geistlicher Herrscher über das Hochstift Würzburg.

Der Fürstbischof ist mit einer Reihe von Gesetzen in die Geschichte eingegangen, die heutigen Zeitgenossen reichlich seltsam vorkommen – oder auch einfach tyrannisch. 1732 hat er Brautleuten das Heiraten verboten, wenn sie nicht mindestens 200 fränkische Gulden oder durch ein Handwerk ein sicheres Einkommen besaßen. Soldaten, die jünger als 24 Jahre waren, brauchten fürs Heiraten die Erlaubnis des Hofkriegsrates. Selbstverständlich galt auch für sie: Ohne Geld keine Hochzeit.

Verdienstvoller war, dass er alle Gemeinden im Hochstift verpflichtete, obdachlose Menschen zu pflegen, wenn sie krank wurden.

Fluch und Schande würden heute die jungen Leute auf ihn häufen, wenn eines seiner Verbote aus dem Jahre 1741 noch gälte. Da durften Firmpaten den Gefirmten keine Geldgeschenke mehr machen. Immerhin empfahl er, anstatt Präsente zu machen, die Armen zu unterstützen.




6. TANZ UND ESSEN
BIS UM ZEHN

Was die Würzburger:innen abends getrieben haben

Frühes 19. Jahrhundert: kein Fernseher, kein Kino, keine Computerspiele, keine Disco. Was treiben die wohlhabenden Würzburger:innen am Abend?

Wir erfahren es von Carl Gottfried Scharold. Der berichtete über das Würzburg des späten 18. und frühen 19. Jahrhunderts.

1802 hat Napoleons Große Armee im Verein mit den Truppen des bayerischen Kurfürsten die weltliche Herrschaft der Bischöfe über Würzburg beendet. Jetzt durften nicht nur die Adeligen und Geistlichen Spaß haben, jetzt durfte auch das Bürgertum nobel feiern.

Scharold berichtete: »Conversation, Tanz und Spiel sind die gewöhnlichen Mittel, die Geselligkeit zu befördern. Dahier waren diese Mittel niemals nothwendiger als zurzeit, da Würzburg unter die jetzige weise und liberale Regierung gekommen ist, und durch dieses Ereignis viele Geschäftsmänner sowohl als Militairs aus den Mutterstaaten hieher versetzt wurden, denen wir und welche hinwieder auch uns fremd und unbekannt waren.«

Nötig seien Casinos, »wo man sich wechselseitig konnte kennen lernen. Die Casino's dauern nur im Winter, und fangen an bestimmten Tagen abends um 6 Uhr an und endigen sich um 10 Uhr, bis wohin deutsch und schottisch getanzt wird. Ueberall kann dabey soupirt werden. Man nimmt das Abonnement monatsweise, Fremden haben jedoch ohne solches Zutritt.«

Die Feste und Casinos waren trotz der neuen Freiheit exklusiv. Die nötigen Bürgerrechte und Vermögen waren selten in der Stadt.
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Carl Gottfried Scharold berichtete über das Würzburg des späten 18. und frühen 19. Jahrhunderts.





7. TOLLES TANZEN,
HERZEN UND KÜSSEN

Wie Richard Wagner einen Bräutigam traurig machte

1833erlebte Richard Wagner, 20jährig, in Würzburg seine erste Liebschaft. Es war Therese Ringelmann, die Tochter eines Totengräbers, die seine Fantasie, so schrieb er später, »in angenehme Aufregung versetzte«. Es währte nicht lange: »Das Verhältnis löste bald sich spurlos.«

Wagner wandte sich Friederike Galvani zu, einer Mechaniker-Tochter. »Sehr klein von Figur«, erinnert er sich, »aber mit großen schwarzen Augen und zärtlichem Naturell, hatte sie bereits einen braven Musiker mit dauernder Liebe an sich gefesselt.«

Wagner, der Filou, machte sich während einer ländlichen Hochzeit an Friederike heran, »mit welcher ich einige Male toll durch die Reigen der Bauern tanzte, bis die Gelegenheit es fügte, dass die allgemeine Erhitzung alle persönlichen Rücksichten auch für uns löste, und wir, während der offizielle Liebhaber zum Tanz aufspielte, uns unwillkürlich herzten und küssten.

Dass der Bräutigam beim Gewahr-werden der zärtlichen Unbefangenheiten sich traurig, aber nicht eigentlich verhindernd in sein Los fügte, erweckte in mir«, gesteht er, »zum ersten Mal in meinem Leben ein schmeichelhaftes Selbstgefühl.«




8. REVOLUZZER
IN BIERGÄRTEN

Wo offen gesprochen wurde und was das kostete

Was machten die Würzburger:innen in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, wenn sie sich die Beine vertraten? Sie flanierten auf der Alten Mainbrücke und machten Ausflüge und Spaziergänge vor die Stadtmauern. Dort hatten Gastronomen die ersten Bier und Kaffeegärten eröffnet: den Huttenschen Garten vor dem Sandertor, wo heute ein Lebensmittelmarkt ist, der Platz'sche Garten vor dem Rennweger Tor und der Talavera-Garten in der Zellerau.

Das Bürgertum strebte nach Freiheit und einem geeinten Deutschland.

In München herrschte König Ludwig I., der hielt nichts davon. Seinen Kumpan aus Jugendzeiten, den rebellischen Würzburger Bürgermeister und Landtagsabgeordneten Wilhelm Behr, ließ er ins Zuchthaus stecken.

Revolution lag vor 1848 in der Luft. Bürger und Studenten versammelten sich in den Biergärten außerhalb Würzburgs und im Guttenberger Wald, dort waren sie halbwegs sicher vor plötzlichen Polizeiattacken. Freilich: Die Polizeispitzel tranken und diskutierten mit. Einige Würzburger bezahlten ein offenes Wort beim Bier mit ihrer Freiheit.

Am längsten aber saß von den Würzburger Aufrührern der Behr, nämlich 14 Jahre lang.




9. GENICKBRUCH
IM WASCHZUBER

Der ewige Bewohner der Dom-Krypta

Der Planer des Doms, Bruno von Kärnten, Würzburgs 19. Bischof, regierte von 1034 bis 1045. Der Mann war ein Hüne. Mindestens zwei Meter hoch war er gewachsen, ein Riese in einer Zeit, in der kaum einer größer als 1 Meter 60 war.

1045, fünf Jahre nachdem er den Grundstein des Doms gelegt hatte, wurde die Krypta eingeweiht. Das Fest war auch der Tag seiner Beisetzung. Bruno war auf einer Reise mit seinem Vetter König Heinrich II. ums Leben gekommen. Am 27. Mai 1045 sind die Männer auf der Sommerterrasse einer Burg im niederösterreichischen Persenbeug gesessen. Die Säule, die den Holzboden der Terrasse stützte, brach ein, Bruno und Heinrich stürzten in die darunterliegende Waschküche.

Der Kaiser hatte Glück, er fiel in einen Waschzuber. Bruno, etwa 40 Jahre alt, segnete das Zeitliche: Er krachte auf die Kante des Zubers und brach sich das Genick. Gläubige erzählen wunderliche Geschichten über Bischof Bruno: Schon auf der Reise sei ihm der Teufel erschienen, er habe ihn aber bannen können. Und 150 Jahre nach seinem Tod begannen die Würzburger, sich von wunderbaren Heilungen an seinem Grab zu erzählen. Heiliggesprochen hat der Vatikan ihn nicht.

Auf der Alten Mainbrücke steht er trotzdem als Brückenheiliger verewigt. Und die katholische Kirche nennt die Wohnungsbaugenossenschaft im Bistum Würzburg St.-Bruno-Werk.
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Bruno von Kärnten, Würzburgs 19. Bischof, dargestellt in einem Kupferstich des Würzburger Hof und Universitätskupferstechers Johann Salver (1670–1738) aus der Serie mit Würzburger Fürstbischöfen. Quelle: Wikipedia





10. DER HEULENDE
SCHMALZEPETER

Was einem groben Wirt das Herz weich machte

Am Ende des 20. Jahrhunderts drohte in der Petrinistraße das Haus zu verfallen, in dem einst die Gaststätte Zur Erholung residierte. Unter den Grombühlern hieß sie nur Schmalzepeter.

Das hatte mit dem Wirt zu tun, der dort in den frühen 1900er Jahren über seine Gäste herrschte. Peter Schmalz war dafür bekannt, dass er kein Blatt vor den Mund nahm. Überliefert ist, wie er 1915 einen Pfarrer namens Hammer zu einem Familienfest einlud: »Bringe Se ruhich des Gruschbele von Kaplan mit! Wenn Sie scho für zwä esse, darf dersch a!«

Dabei muss der Mann ein wachsweiches Plätzchen in seinem Herzen gehabt haben. Der Historiker Werner Dettelbacher erzählte: »Wenn an Neujahr, seinem Geburtstag, Biebrichs Doppelquartett ihm ein Ständchen bringen wollte, war er schon den ganzen Vormittag gerührt.

Einmal kam seine Frau flehend zu den Sängern gelaufen: ›Fangt gar net a mit eurer Singerei! Der hockt scho seit heut Morche in der Küch und heult wie a Hund.‹«




11. MIT FÄUSTEN UND STEINEN
FÜR GOTT

Wie eine Wäscherin ein jüdisches Mädchen rettete

Eine hebräische Chronik berichtet vom 24. Februar 1147, als Kreuzritter und Würzburger:innen über die Jüdinnen:Juden in der Stadt herfielen: »Der heilige Rabbi Isaac, Sohn des Rabbi Eijakim, ein bescheidener, sanftmütiger und ausgezeichneter edler Mann, wurde, über seinem Buch sitzend, umgebracht, und noch 21 Personen mit ihm.«

Ein Knabe, ein »sehr fleißiger Schüler« des Rabbi, »erhielt 20 Verwundungen und lebte danach noch ein ganzes Jahr. Dessen Schwester schleppte man in die Kirche, um sie zu taufen; sie aber heiligte den göttlichen Namen und spie auf das Kreuz. Da schlug man sie mit Steinen und mit den Fäusten, denn man durfte kein Schwert mit in die Kirche nehmen, doch sie starb nicht.«

Eine christliche Wäscherin trug sie fort und verbarg sie in ihrem Haus.

»Am folgenden Morgen befahl der Bischof, alle die erschlagenen Frommen nebst deren abgehauenen Körperteilen, als Daumen der Hände und Füße und was sonst von ihren Leibern und Gliedern gefunden wurde, auf Wagen zu sammeln; er ließ sie reinigen, mit Öl salben und in seinem Garten begraben.«




12. DER GESELL DER
MORGENRÖTE
MITTEN IN DER STADT

Warum der Main etwas ganz Besonderes ist

Vor elf Millionen Jahren, in einer Zeit, in der Alpen, Himalaya und Atlas-Gebirge entstanden, floss der Main südwärts zur Altmühl und zur Donau. Die Welt änderte sich, mit ihr des Flusses Lauf.

Seit fünf Millionen Jahren (vom Menschen war da noch weit und breit nichts zu sehen) nimmt er seinen heutigen Weg, als einziger unter den großen Flüssen Deutschlands von Ost nach West. Die Würzburger:innen haben vor über 1300 Jahren ihre Stadt an seine Ufer gebaut.

Der Dichter, Naturwissenschaftler und Humanist Petrus Lotichius schwärmte deshalb im 16. Jahrhundert vom Strom der Franken als »Auroras [der Sonnengöttin] Sohn« und als »Gesell der Morgenröte«.

Der Main fließt in etwa den 50. Breitengrad entlang, da stehen auch die ukrainische Hauptstadt Kyjiw und das kanadische Vancouver.

Auf einer imaginären Luftlinie misst er 224 Kilometer. Tatsächlich schlängelt er sich auf 524 Kilometern durchs Land, als längster östlicher Nebenfluss des Rheins.

Ein »Gewässer der Umschweife und lieblichen Versäumnisse« nannte ihn der 1977 verstorbene Schriftsteller Friedrich Schnack.
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1920 drang der Main in das Reurerviertel ein. Die Würzburger:innen machten das Beste daraus. Foto: Archiv Geschichtswerkstatt





13. VON DER NAZIDIASPORA
ZUR NAZI-HOCHBURG

Wie Opportunist:innen die NSDAP stark machten

Vor dem 30. Januar 1933 gehörten 4665 Unterfränkinnen und Unterfranken der NSDAP an – nur 0,5 Prozent der Bevölkerung. Das war im reichsweiten Vergleich der NaziGaue der letzte Platz.

In der Reichstagswahl vom 5. März 1933 schnitt die NSDAP hier schlechter ab als im Reichsdurchschnitt, wo sie 43,9 Prozent der Stimmen holte. Acht Prozent holte im Reich ihre Juniorpartnerin, die Deutschnationale Volkspartei (DNVP).

In Unterfranken kam die NSDAP auf zehn Prozentpunkte weniger, auf nur 2,7 Prozent kam die DNVP. Noch schlechter war das Ergebnis der Nationalsozialisten in Würzburg: 31,5 Prozent für die NSDAP – 12,5 Prozentpunkte weniger als im Reich. Und noch mal viel schlechter schnitt die Partei im Landkreis Würzburg ab: Mit 21,5 Prozent kam sie hier nicht einmal auf die Hälfte ihres Ergebnisses im Reich.

Im Gau, in der Stadt und im Landkreis wählten die Leute die katholische Bayerische Volkspartei. Als aber mit der Wahl am 5. März 1933 die Verhältnisse geklärt waren und NSDAP und DNVP in einem demokratischen Vorgang die absolute Mehrheit im Reichstag errungen hatten, ergaben sich Unterfränkinnen und Unterfranken den Nazis.

In kurzer Zeit traten über 34.000 in die NSDAP ein. Sie machten beinah über Nacht aus der vormaligen Nazi-Diaspora eine NaziHochburg.
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Am 5. August 1930 trat Adolf Hitler während des Reichstagswahlkampfs in der Frankenhalle auf. Dort traf er auf eine besonders widerwärtige Figur des unterfränkischen Nationalsozialismus, den NSDAP-Gauleiter Otto Hellmuth. In der Wahl fünf Wochen später verdreifachte die NSDAP in Würzburg ihren Stimmenanteil auf 17,7 Prozent. Foto: Stadtarchiv Würzburg
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